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Mafmtine

Organ bet fdjtoeijeriftfjctt Wrmec.

9tx $ä)M\}. JBUitarjritfdjrift XXXVI. Jahrgang.

äöafel. XVI. ^afcröonß: 1870. ]Vr. 36.
(Srfdjelnt tn wödjentlicben »Jtummern. ©et ?Srel« pet Semcftet tft ftanlo butd) ete ©djroetj Rt. 3. 50.

©ie SefteUungen wetben btteft an ble „SajtBetß^aufertfdje !BerfaB«l>ltd)!)anbluna in Safel" «btcfjltt, bet Settag wltk
bei ben auewätttgen Slbennenten butd) SRadjnafime etboben. 3m äitstanbe ncljmen «de Sudjfjanblungen SefleUungen «n

Setantwottlidje SRebattion: Dbetil ®teianb unb Hauptmann »on (Slgger.

Stlbalt: aBeldje ÜRfttel finb geeignet, um ka« fdjwcljcrifdje Unteroffijier«terp« mit Sejug auf feine Stu«bilbitr.g ben Sin»

forberungen ber ©cgenwart cntfprcdjenb Ijeranjubtlbcn. — Uebct ÜRärfdje unb SPtatfdjgefedjte. (gortfefcung.) — Ärcf«fdjrclbtn ke«

dkg. 3R(titätbepartement«. — Slu«tanb: Deftreid): ©djicfjwelle für 3immetgewcljtc. — Scrfdjfebenc«: Baumwolle at« Serbant«

matetlal. ©tledjlfdje ©cfdjfdjten.

HJtldje Httttel finb ßetiprt, um ba* fehtoti-

3crtfdje Knteroffyierßkorps mit Öe3«g auf feine

äußbittmng Jen Änforberungen iier ©eflenmort
tntfnrceheitfr Ijrranjubilben

(Son #rn. Uttcttieitt. SI. Sffd)cr«@atafin in Safel.)

SBor SSöcm muffen wir erft barüber flar werben,

woju ber Unteroffuicr überhaupt ba ift, unb bann

wiffen, xoai bie Slnforberungen, befonberS in ber.

©egenwart, an benfelben ftnb.
SBir beantworten biefe grage, inbem wir folgen*

ben ©a$ auffüllen:
3)cr Unteroffijler«gTab ift eine @brcn 3lu«s

jeiebnung, beren Erlangung nur unter beftimmten

SBebingttngen gefcheben fann unb bie bem, Welcher

biefe erfüllt bat, neue SPflicbten auferlegt bat. SDiefe

Pflichten tonnen wir in brei Äategorien teilen:
a) bte SPfticbten im bewaffneten SMenft; b) bie

Slbminiflration unb ba« »ufrecbtbalten ber 2>i«jfplin;

c) bie 3nfiruftion.
Sffiir werben Jebe biefer Äategorten einjeln be=

trachten, um ju feben, wie fte fidj berangebilbet ba=

ben, bann im SBergleicb mft anberen Slrmeen feben,

wie tt mit ben Seiflungen ber Unterofftjiere bei un«

fleht, unb enblicb, welche ÜJttttel geeignet finb, um

ju bem 3iet ju gelangen, ba« wir al« ba« SRicbtige

erfannt haben.

Sil« (8brcnau«jeichnung ift e« oon frühe her

nbtbig geworben, einem ©olbaten, ber ftdj brao er=

wiefen, nicbt nur eine SBelobung ober ein (Sbren*

jeieben ju geben, fonbern ihn auch in Sflnerfennung

feiner SDienfte ju einer hohem SEBirffamfeft ju be*

forbern. SBie im SRittelalter ber ftcb au«jeicbnenbe

«Reiter auf bem ©cbtacbtfelb jum SRitter gefdjlagen

wurbe, fo ift e« fpäter noch oorgefommen unb ge=

febiebt nocb, bafj ein ©olbat, ber ficb au«gejeicbnet bat,

burdj etne befonbere Slftion ben £>fftjier«grab erwirbt.

Slber nicht oft jeigen ftch folcbe ©elegenljeiten, e«

gibt auch bie SEapfcrfeir, ter nicht gerabe eine ecla*

tante hanblung gelingt, e« gibt aud» befonber« in
griebenöjeltcn bie gute ©altuna., ba« gute Söelfpiel,

ba« mufj belohnt werben. ©refce gelbherren haben

biefj "ftet« in befenberem ©rabe erfannt, fie haben

al« fcfabitfte SBclohnttng bie Söeforbcrung gefunben,

felbft bann, wenn ber SBeförberte burcb feine SBiU

bung ben Stnfprucbcn feine« ©rate« nidjt gewaebfen

war. SRapoleon bat fogar für biefen leftteren fpe«

jiellen galt bie gabnenwacbe gefchaffen; tapfere ©ol*
baten, bie weber lefen noch fdjreiben fonnten, mu§=

ten belohnt werben: man machte fte ju Unterofftjie*

ren unb oertraute ihnen ba« $efligtbum te« S8a=

taillon«, bie gatjne, an. 35er einjige Slnfprucb, ben

man an fie fieUte, war:
„®ute Haltung unb gute« SBeifpicl im

gelb unb grieben."
Slßir ftttlen baber biefen ®a$ al« bie fcaupt*

bebingung bin, <"« ^ld>t bie (Srlangung unb (§.x-

baltung be« Unteroffiater«grabe« gefnüpft ift unb

betonen, bafc wer fte nicht erfüllt, nie Unterofftjier

fein ober bleiben follte!
a) 3u ben Seiflungen im bewaffneten SDlenft

übergebenb, bemerfen wir, bafj e« oon früt>e her

nötbig wurbe, ben Slnfübrern, welche ba« ©efecht

leiten unb bie SBewegungen anbefehlen, Seute befju*

geben, bie für bie Su«fübrung biefer SBefebte beforgt

ober oerantwortlich ftnb unb auf bie fie ftd) in Jeber

SBejiebung oerlaffen fbnnen; benn wenn e« wichtig

ift, bafj recht fommanbirt unb geführt wirb, fo ifi
e« eben fo wichtig, bafj bie einmal gegebenen SBe=

fehle präji« unb fieber abgeführt werben. SDie alten

©chweljer gaben baber fcbon ihren fcauptleuten bte

SRottenmeifter unb ©djlacbtfebwerter bei; ble gran=

jofen bilbeten ba« ©tjftem au«, fie erfanben ba«

serre-file, etne Äette oon erfahrenen ©olbaten,

welche bie SReilen jufammen&ielten, ferrirten, bie
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Welche Mittel sind geeignet, um das fchwei-

zcrische AnIeroffiziersKorps mit Bezug auf seine

Ausbildung den Anforderungen der Gegenwart
entsprechend heranzubilden?

(Von Hrn. Urtcrlieut. A. Vischcr-Sarasin in Basel.)

Vor Allcm müssen wir erst darübcr klar werden,

wozu der Unteroffnicr überhaupt da ist, und dann

wisscn, waS die Anforderungen, besonders in der

Gegenwart, an denselben sind.

Wir beantworten diese Frage, indem wir folgenden

Satz aufstellen:
Dcr Unteroffiziersgrad ist eine Ehren-Auszeichnung,

deren Erlangung nur unter bestimmten

Bedingungen geschehen kann und die dem, welcher

diefe erfüllt hat, neue Pflichten auferlegt hat. Dicsc

Pflichten können wir in drei Kategorien theilen:

») die Pflichten im bewaffneten Dienst; d) die

Administration und das Aufrechlhalten der Disziplin;
«) die Instruktion.

Wir werden jede dieser Kategorien einzeln

betrachten, um zu sehen, wie sie sich herangebildet

haben, dann im Vergleich mit anderen Armeen schen,

wie es mit den Leistungen der Unteroffiziere bei uns

steht, und endlich, welche Mittel geeignet sind, um

zu dem Ziel zu gelangen, das wir als das Richtige

erkannt haben.

AlS Ehrcnauszeichnung ist es von frühe her

nöthig geworden, einem Soldaten, der stch brav

erwiesen, nickt nur eine Belobung oder ein Ehrenzeichen

zu geben, sondern ihn auch in Anerkennung

feiner Dienste zu einer höhern Wirksamkeit zu

befördern. Wic im Mittelalter der sich auszeichnende

Reiter auf dem Schlachtfeld zum Ritter geschlagen

wurde, so ist es später noch vorgekommen und

geschieht noch, daß ein Soldat, der sich ausgezeichnet hat,

durch eine besondere Aktion den OffizierSgrad erwirbt.

Aber nicht oft zeigen stch solche Gelegenheiten, eö

gibt auch die Tapferkeit, der nicht gerade eine

eclatante Handlung gclingt, es gibt auch besonders in
Friedenözeiten die gute Haltung, das gute Beispiel,
das muß belohnt werden. Große Feldherren haben

dieß stetS in besonderem Grade erkannt, sie haben

als schönste Belohnung die Beförderung gefunden,

selbst dann, wenn der Beförderte durch seine

Bildung den Ansprüchen seines Grades nicht gewachsen

war. Napoleon hat sogar für diesen letzteren

speziellen Fall die Fahnenwache geschaffen; tapfere

Soldaten, die weder lesen noch schreiben konnten, mußten

belohnt werden: man machte sie zu Unteroffizieren

und vertraute Ihnen das Heiligthum des

Bataillons, die Fahne, an. Der einzige Anspruch, den

man an ste stellte, war:
„Gute Haltung und gutes Beispiel im

Fcld und Frieden."
Wir stellen daher diesen Satz als die

Hauptbedingung hin, an welche die Erlangung und

Erhaltung des UnteroffizicrsgradeS geknüpft ist und

betonen, daß wer sie nicht erfüllt, nie Unteroffizier

sein oder bleiben sollte!

«,) Zu den Leistungen im bewaffneten Dienst
übergehend, bemerken wir, daß eS von frühe her

nöthig wurde, den Anführern, welche daS Gefecht

leiten und die Bewegungen anbefehlen, Leute

beizugeben, die für die Ausführung dieser Befehle besorgt

oder verantwortlich sind und auf die sie sich in jeder

Beziehung verlassen können; denn wenn es wichtig

ist, daß reckt kommandirt und geführt wird, fo ist

eS eben so wichtig, daß die einmal gegebenen

Befehle präzis und sicher ausgeführt werden. Die alten

Schweizer gaben daher schon ihren Hauptleute« die

Rottenmetster und Schlachtschwerter beiz die Franzosen

bildeten das System auS, sie erfanden daS

serre-stle, eine Kette von erfahrenen Soldaten,

welche die Reihen zusammenhielten, serrirten, die
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